
BUCHBESPRECHUNGEN

be] dem bekannten iınzenz VO Beauvaıs macht das eıne IL Seıite aus! und das
Verzeichnıis der Werke, Jjeweıls miıt detaillierten Angaben ber die handschriftliche
Überlieferung und dıe Drucke, SOWeıt vorhanden. Fur das speculum naturale des eben
gENANNLEN ınzenz werden allein 29 Bıbliotheken aufgeführt MI1t teıls mehreren Hand-
schriften des gCNANNTLEN Werkes. Keın Zweıitfel, tür alle 1m Bereich des Mittelalters tatı-
CI Forscher eiINeEe sehr gute Nachrıcht, da{fß das bewährte Nachschlagewerk jetzt voll-
ständıg vorliegt! SIEBEN

HANDWÖRTERBUCH ZU  x DEUTSCHEN KECHTSGESCHICHTE Hrsg. Adalbert Er-
ler arıKaufmann und Dıieter Werkmühller, A Lig (Sp 1025—1280). Berlıin:
Schmidt 1994
Das HRG enthält diesmal dıe mıt Waffen, Wald, Wasser, Wehr un! Weın 1N-

hängenden Artıkel Ich möchte auft einıge Stichwörter eingehen, die uch für die Kano-
nıstik VO Bedeutung se1ın können. Der Voreid 1st eın Eıd, miıt dem der Kläger teierlich
versichert, da: seıne Klage nıcht mutwillıg un grundlos erhebt. Die Frage, Wanllnl
der überhaupt abzuleisten Wal, wırd 1n den Rechtsquellen unterschiedlich geregelt.Nach einıgen Rechten ar 11U! nötıg, WEeNnNn der Gegner ıhn ausdrücklich verlangte.Sprach dagegen die Beweıislage eindeutig für den Kläger, W al der entbehrlich. Je1-
ches galt, WEn der Kläger eigene Wunden, den Leichnam des Erschlagenen, Zeugen,Urkunden der andere sıchtbare Beweıiszeichen vorweısen konnte. Insgesamt 1St jedochweder die Bedeutung des noch seın Verhältnis FA Reinigungse1d hinreichend gC-klärt; 1€es mehr, als die Begriffe „anteiuramentum“ bzw „praeiıuramentum“ erst

Ende des Jahrhunderts 1n nachweiıslich römischrechtlich beeinflußten Quellenauftauchen. Nach einer allgemeinen gesellschaftlıchen Sıtte geniefßen Höhergestellte
VOT minder Hohen den Vorrang. Altere VOTLT Jüngeren, Ööherer KRang der Dienstgrad
VOT dem nıedereren, der Uniformierte VOT dem Zıvilısten, die LDame VOT dem Herrn, der
ast VOT dem Gastgeber. Was heute (ın den meısten Fällen) 1Ur Urc. die Sıtte geregeltwiırd, WAar 1n alteren Zeıiten durch Strenge Vorschriften festgelegt, eben dıe Regeln der
Präzedenz. Dıie Festlegung des gestaltet sıch einfach, WCIN innerhalb derselben
Gesellschaftsklasse VO der Spitze her geregelt werden kann. Vgl z B den 106
des Schwieriger 1st die Festlegung des bei verschiedenen Gesellschafts-
klassen. In Deutschland hat die Präzedenz iınnerhalb des dıplomatischen Corps eine Re-
gelung Urc das Schlufsprotokoll ZU Reichskonkordat VO 1933 gefunden: Der Apo-stolische untıus eiım Deutschen Reich 1st Doyen des dort akkreditierten Dıiplomati-schen Corps. Dıies gilt och heute in der Bundesrepublik Deutschland. In 1ICHEFeEeTr eıt
sucht INnan dıe Probleme des auf ınternatiıonalem Felde bisweilen adurch UMSC-hen, da{fß Man die Rangfolge nach dem Alphabet bestimmt, dafß InNnan das Los entscheıiden
läßt, da{fßt man alterniert, da: dıe Verhandlungen eiınem runden der ovalen Tisch
stattfinden. Keıine Strafe hne Schuld (nullaT: Sıne culpa) das 1st eine Grundregeldes modernen Stratrechts. Die Tat 1st das eine, der Täter das andere. Dıie Verknüpfungerfolgt MHTe den dem Täter gemachten Vorwurt der Schuld. Dabe! unterscheidet das
Recht Vorsatz dolus) un! Fahrlässigkeit (culpa) als Schuldtormen. wırd 1N einer
Kurztormel als „Wıssen un Wollen der Tatumstände“ definiert. Was dies ber letztlich
1sSt und meınt, gehört bıs heute den umstrıttenen Problemen der Theorie. Kann INan
überhaupt die subjektive Seıite der atı Iso das Wıssen und Wollen auf seıten des Täters
beweiıisen? Gilt nıcht vielmehr der Grundsatz: „De intern1ıs 1762  3 iudıcat praetor“? Ist der
SOgeNaNNtTE Überzeugungstäter nıcht freı VO  3 jeder (moralischen) Schuld? In vielen
Staaten Europas, 1n denen der Herrscher durch ahl bestimmt wurde, sınd se1lit dem
Mıttelalter Wahlkapitulation(en) (capıtula ilurata bzw. conventa) errichtet WOI-
den. Es handelt sıch dabe;j schriftliche, 1n Kapıtel geglıederte Verträge, die anläßlich
einer bevorstehenden Herrscherwahl VO Kreıs der Wähler ausgearbeıtet un! be-
schworen worden sınd Dıie Aufstellung VO knüpft die Wahlzusagen und ahl-
versprechungen der äalteren eıt In den geht ber nıcht mehr darum, Abspra-chen ber den wählenden Kandıdaten tretten der durch Gewährung VO Vorte1-
len dıe Stimmen VO Wahlmännern gewınnen. Vielmehr enthalten die „capıtula“ Pa

des künftigen Herrschers ber dıe nhalte seıner bevorstehenden Herrschaft. Seit
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der ahl Eugens 1m Jahr 1431 werden auch 1ın den Konklaven der Papstwahl regel-
mäfßıg aufgestellt, die häufig VO Pontitex nıcht 11UTr beeidet, sondern uch 1n
Form eiıner Bulle publızıert worden sınd Die umfangreichen Texte betretten einerseılts
Probleme der Verwaltung und der Retorm der Weltkirche, andererseıts beschättigen s1e
sıch mi1t der Regierung des Kırchenstaates und den Vorrechten der Kardınäle. nach
der etzten bekannten VO 1676 uch noch 1mM 18. Jahrhundert Kapıtulationen 1m
Konklave errichtet worden sınd, 1sSt bislang och nıcht genügend gesichert. Unter
Wahrsagerei versteht INan sowohl die Erforschung der Zukuntft als uch die Autfdek-
kung des unbekannt Vorhandenen ( Krankheıitsursachen). Wahrsager 1etern Intor-
matıonen nıcht aus eigener Kraft, sondern sınd Mittler zwıschen dem Menschen un:
übermenschlichen Miächten. Das un! das verurteılen jede Art der Zauberei uUun!
der W., WEINN und iınsotern S1e VO der Wiıillkür des Menschen ausgeht. S1e kennen ber
eiıne Weıssagung und Prophetie, die ın Ott ıhren Ursprung haben Der (AC/4A91 stellt

als Form der „superstit10” In K  3 FTA Tn (unbestimmte) Strate. Der
enthält keinen speziellen Straftatbestand mehr. Wallfahrt 1st die Wanderung der
Fahrt eiıner ırgendwie ausgezeichneten Kultstätte (Gnadenort ın bestimmter ge1St1-
CI Haltung. S1e hat auch Beziehungen Zzu kirchlichen und weltlichen Recht. FEinschlä-
21g sınd die Bestimmungen des FeE 1281 1282, 1285, 1287), des
(TE —1 1230-1234) und des CCEO/1990 (CC 8384-888). Dıi1e Wasserweihe 1st
eın altnordısches Rıtual ZUr Annahme eines neugeborenen Kındes. Das ınd wurde aut
der nackten Erde geboren. Darauf wurde das ınd durch die Hebamme VO der rde
aufgehoben un: dem Vater dargereıicht. Akzeptierte der Vater das ınd (er k0nl’lt€ 6cs
auch ablehnen; vgl den Artikel „Aussetzen eiınes Kındes“ 1in Bd des HRG), folgten
wWwel Zeremonıien: diıe Namengebung und dıe Dıi1e letztere geschah, ındem INnNall das
ınd mıiıt Wasser besprengte. Damıt hatte die heidniısche eine (wenıgstens ußerli-
che) Nähe A christlichen Taute Daiß INnan 1im trühen Miıttelalter die trinıtarısche For-
mel bei der chrıstliıchen 'Taufte besonders betonte, hatte seinen Grund nıcht 11UT 1n Mt
Z 19; vielmehr sollte die Taufe uch VO:  - der altnordischen abgegrenzt werden.
uch diesmal bietet das HRG wıeder eıne Menge höchst interessanter Intormationen
der Rechtsgeschichte, die 6S zudem ın leicht verständlicher Form ausbreıtet. Dıies 1sSt

mehr loben, als das HRG VO wenıgen Protessoren und Assıstenten erarbeıtet
werden mu{ SEBOTT

VWHITE, GRAHAM, Luther AaA Nomuinalıst. Study of the Logical Methods sed 1n F1
ther’s disputations 1n the Light of theır Medieval Background. (Schriften der Luther-
Agrıcola-Gesellschaft 30) Helsinkı:: Luther-Agricola-Society 1994 4°7)()
Dıiıese be1 Carl-Heınz Ratschow geschriebene Diıssertation behandelt 1mM Licht der

Oommentare VO Pıerre d’Ailly un Gabriel Bıel den Sentenzen VO  — Petrus Lombar-
dus Luthers Argumentatıon 1n einıgen seıner Dıisputationen. Im einzelnen geht
dıe Dıisputationen 7, Röm 3,28 (WA I 40—62.78—126.198—263), sodann die „Über
das fleischgewordene Wort“ (WA S P 3—5), Einzelthesen ZUuUr Trinıtät ın mehrerenDıisputationen (WA 59:2; 252-25/7; 284—336; 337-401) und dıe Dıisputation „Uber
dıe Gottheit un! Menschheıit Christi (WA {£:) Von scholastıschen Dıisputatio-
NenNn wei(lß der Autor wen1g mehr, als da{fß 1n ıhnen die Rollenaufteilung VO defendens
und obicıens vab, wobeı der ersiere 1Ur negatıv aut die Eınwände des letzteren einzuge-hen hatte. Daraus meınt folgern mussen, da: die verteidigenden Thesen nıcht
argumentatıv gemeınnt se]len (26) Er geht 1mM übrigen davon auUs, da{fß der SOgENANNLE
dus onens syllogistischer Argumentatıon selbstverständlich uch für Aussagen in be-
ZUg auf ott angewandt werden könne (53) Dabe! hat wohl übersehen, da{fß INan 1n
bezug auf Oott NUur einselt1g analoge Aussagen machen kann; handelt sıch End-
9 die sıch nıcht weıteren Schlufsfolgerungen eıgnen. Nach dem Autor äßt
sıch Luthers „extremer“ Nomuinalısmus 82) i daran testmachen, WwW1e aut die Frage
9ob INnan könne, dafß dıe göttliche esenheıt AZeUHPE. Luther er-
scheide nämli:ch danach, ob INa den Terminus „Wesenheıt“ eiınem absoluten der in
einem relatıven 1nnn gebrauche. Der Autor kann nıcht begreıfen, Wwı1ıe theologischeWahrheit mıt phiılosophischer Wahrheit einerseılts zusammenstimmen könne un! ande-
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